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Die eigentliche Stadt bildet ein Rechteck und ist von
einer 5 km langen Mauer umgeben, die sarazenischen Ur
sprungs sein soll. In der Mitte erhebt sich ein Hügel, der
wahrscheinlich künstlich aufgeschüttet ist. Derselbe trägt die
Citadelle (El Kalah), die den Kreuzfahrerheeren widerstand,
 die aber heute seder strategischen Bedeutung entbehrt, wenn
sie auch noch stark und drohend genug aussieht (S. Ab
bildung 5). Außer ihr stammt nur noch die Wasserleitung,
deren Erbauung den Römern zugeschrieben wird, ans längst
vergangenen Zeiten. Im allgemeinen ist Haleb eine moderne
Türken- und Araberstadt, und das Alter der Mehrzahl
ihrer Bauten reicht nicht über das gegenwärtige Jahrhundert
zurück. Von den Hügeln außerhalb oder von der Terrasse
der Citadelle innerhalb betrachtet, gewährt die Stadt mit

 Die Zacharias-Moschee.

Die Häuser sind meist aus Stein aufgeführt, bieten aber
äußerlich denselben öden und düsteren Anblick, wie in anderen
orientalischen Städten, da sie nur ausnahmsweise ein paar
auf die Straße führende Fenster besitzen. Nur die Maschre-
bijen i) sehen zuweilen zierlich aus und beleben das
Bild etwas. Im Inneren aber sind die Häuser zum
Theil sehr prunkvoll, und manche der mit Springbrunnen

 und Blumen verzierten Höfe zeigen uns eine ganz hübsche

0 Die Maschrebijen sind erkerartige Vorbaue von durch
brochener, gitterartiger Arbeit, die den Luftzug gestatten, und
die ursprünglich zum Aufstellen der porösen Thongefäße, in
denen man Getränke kühlt, angelegt wurden. Später wurden
sie vielfach erweitert, und die Hausbewohner benutzen sie nament
lich auch dazu, um in ungcnirter und verstohlener Weise das
Leben und Treiben auf der Straße zu beobachten.

Globus LVII. Nr. 7.

ihren zahllosen Moschecnkuppeln und Minarets nichtsdesto
weniger ein märchenhaftes Bild. Von letzterem Punkte aus
wirkt besonders auch der grüne Rahmen, den die Feigen-,
Pistazien-, Oliven-, Maulbeer- und Grauatäpfelbaum-
Pstanzungen rund herum bilden, prächtig.

 Die Straßen sind eng, gewunden, von den Erkerbauten
(Maschrebijen) der oberen Stockwerke der Häuser vielfach über
ragt oder auch vollkommen überwölbt, und besonders in der Ge
gend des Bazars wird es dem Fremden sehr schwer, sich in ihrem
Labyrinth zurechtzufinden. Es hat dies den Vortheil, daß man
in dem heißen Sommer beinahe immer im Schatten, in dem
feuchten Winter aber meist im Trocknen wandelt. Ucbrigens
sind die Straßen für eine orientalische Stadt recht reinlich zu
nennen, und zum Theil sind sie sogar ganz leidlich gepflastert.

 Eine Straße in Haleb.

Nachblüthe der berühmten altarabischen Bau- und Orna-
mentirkunst.

Die Stadt zerfällt in 24 Viertel, auf die sich die ver
schiedenen Religionsgemeinschaften und Völkerstämme ver
theilen. Das Judeuviertel (El Bahsita) liegt im Norden
und zählt etwa 5000 oder 6000 Bewohner. Die Christen
viertel (das vom Koweik durchflossene Kitab, El Dschcdeidch rc.),
mit insgesammt 30 000 Einwohnern, nehmen den Südwesteu
und Nordwesten ein, und hier giebt es eine ganze Anzahl

 von Kirchen und Klöstern griechischen, armenischen, maro
nitischen und römisch-katholischen Bekenntnisses; auch eine
protestantische Kirche fehlt nicht. Die Zahl der Moham
medaner dürfte sich auf etwas mehr als 75 000 belaufen;
dieselben besitzen eine Reihe von schönen Moscheen, unter
denen die Zacharias-Moschee als die älteste und bedeutendste
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